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1 Einleitung

Seit einigen Jahren wird dem Naturschutz im Unteren Steyrtal verstärkt Aufmerksamkeit ge­
widmet. Neben dem vergleichsweise naturbelassenen Auenbereich mit intakter Überschwem­
mungsdynamik (vgl. Prack 1985, PRACK 1994) fokussiert sich das Interesse auf die in Ober­
österreich stark gefährdeten und aus der Sicht des Naturschutzes äußerst wertvollen Halb­
trockenrasen der Terrassenabhänge.

Der größte dieser Halbtrockenrasen, das Gebiet Kreuzberg-Keltenweg (Abb.l) in der Ge­
meinde Sierning, ist seit Ende 1992 vom „Natur- und Umweltschutzverein Sieminghofen-Neu- 
zeug“ angepachtet und wird nach naturschutzfachlichen Leitlinien gepflegt (ESSL 1993, ESSL 
1995). Eine weitere sehr wertvolle Fläche, die etwa 700 m östlich des Sieminghofener 
Straßenkreuzes liegt, konnte 1996 in das in Vorbereitung befindliche Naturschutzgebiet 
„Unteres Steyrtal“ einbezogen werden.

Ein dritter, botanisch äußerst hochwertiger Magerstandort wurde im Frühling 1996 zum 
Naturdenkmal erklärt: die Hangwiese beim Tennisplatz Neuzeug, Gemeinde Garsten 
(Strauch 1996). Es handelt sich um einen 3.500 m2 großen, W- bis SW-exponierten Nieder­
terrassenabhang am rechten Steyrufer, dessen nördliche Fortsetzung nach Osten umbiegt, sich 
mit der Hochterrassenböschung vereinigt und eine von der Steyr anerodierte, eindrucksvolle 
Konglomeratwand mit Erico-Pinetum-Fragmenten und Schuttvegetation ausbildet (Abb.2). 
Die Wiesenböschung liegt auf einer Seehöhe von 315-330 m und wird im Westen von einer in 
der Austufe gelegenen ebenen Fettwiese, im Osten von einem Tennisplatz begrenzt. Der süd­
liche Teil des Abhanges und anschließende Fettwiesenflächen wurden 1995 bzw. 1996 als 
Weide für Lamas eingerichtet (Abb. 3 und 4). Der größere übrige Teil der Wiese war ebenfalls 
als Lama-Weide vorgesehen, diese Pläne wurden aber auf Initiative von P. PRACK und der 
Naturschutzabteilung des Landes O.Ö. zurückgestellt.

Abbildung 1: Lage der Neuzeuger Kuhschellenböschung (2), der Hangwiese am Keltenweg 
(1) und am Kreuzweg (3). Aus ÖK 1:50.000 (50/Bad Hall, 51/Steyr).
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Abbildung 2: Überblick über die Lage der Kuhschellenböschung Neuzeug. Eingetragen sind 
die Lage der Dauerquadrate 1 bis 5, die Lage der Kuhschellenherden A bis D und die Flächen­
nutzungen der Teilflächen. Die Kuhschellenherde E liegt südlich der Abbildung.
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Als naturschutzfachliches Leitbild für die Kuhschellenböschung gilt die Erhaltung des artenrei­
chen Halbtrockenrasens unter Berücksichtigung der speziellen nutzungsgeschichtlichen Ver­
hältnisse der Wiese.

Im Hinblick auf die Auswirkungen des etwa 40 Jahre durchgeflihrten Abflämmens auf Flora 
und Fauna sowie die Effekte der geänderten Bewirtschaftung (Mahd, Weide, Brache) wurde 
im Jahr 1996 ein auf 10 Jahre angelegtes Monitoring mit folgendem Inhalt festgelegt:

• Bracheflächen: Durch die Brache soll die Geschwindigkeit und Art der Sukzes­
sion der ehemaligen Brandfläche belegt und der Einfluß des Brennens, soweit im 
Nachhinein noch möglich, belegt werden.

• Mahd: Es sollen die Veränderungen beim Übergang von Brand auf Mahd 
dokumentiert werden.

• Beweidung: Die Lama-Beweidung des S-Teiles des Hanges soll in ihren Auswir­
kungen auf den Artenbestand evaluiert werden (Abb.4).

• Untersuchungsgegenstand ist hauptsächlich die Flora. Um den Ausgangszustand 
nach der langen Brandperiode auch zoologisch zu charakterisieren, wurden 1996 
Erhebungen der Heuschrecken- und Landschneckenfauna durchgefuhrt. Als 
Vergleichsfläche diente dazu der Halbtrockenrasen am Keltenweg (Abb.l). Es sind 
zukünftige zoologische Erhebungen mit derselben Methodik im Abstand von meh­
reren Jahren geplant, um auch die Auswirkungen der Wiesenpflege auf die Tierwelt 
zu belegen. Die Wahl der beiden standorttreuen bzw. wenig vagilen Tiergruppen 
begründete sich auf die geringe Wahrscheinlichkeit, daß sich deren Artenspektren 
seit dem letzten Brennen im Frühjahr 1995 wesentlich geändert hätten. Der 
Brandeffekt auf die Artengemeinschaft wäre damit noch nachzuweisen.

2 Nutzungsgeschichte

Die Mahdnutzung wurde nach Auskunft der Eigentümer schon vor etwa 40 Jahren aufgegeben, 
stattdessen wurde der Hang im Winterhalbjahr abgeflämmt, was allerdings - wenigstens wäh­
rend der letzten Jahre - gelegentlich unterblieb (1994, vgl. Tab.l). In den letzten Jahren ist die 
Wiese zum Teil erst im März abgeflämmt worden (z.B. 1995), was sich z.B. auf die Kuhschelle 
negativ auswirkte (s. unten).
Diese Form des Offenhaltens von Magerwiesen stellt in Oberösterreich einen einzigartigen Fall 
dar, was in der besonderen Berücksichtigung dieser Fläche bei PILS (1994) seinen Niederschlag 
findet. Mit der Erklärung zum Naturdenkmal mußte diese Nutzungsform allerdings eingestellt 
werden, da das oö Naturschutzgesetz das Abbrennen verbietet und auch im gegenständlichen 
Fall keine Ausnahme für wissenschaftliche Zwecke zu erreichen war (STRAUCH 1996).

Seit 1996 wird die Hangwiese einmal im Herbst (September) gemäht, das Mahdgut nach kurz­
fristiger Lagerung am Hang abtransportiert. Die auffälligen Ameisennester (Gelbe Rasen­
ameise, Lasius flavus, nach PILS 1994) werden von der Mahd ausgespart. Am südlichen Ende 
des gemähten Bereiches ist eine Brachfläche angelegt (unbewirtschaftet seit 1995), südlich 
davon beginnt die Beweidungszone (Lamas, im größeren Umkreis des Dauerquadrates seit 
1996, weiter südlich am Hang seit 1995 [außerhalb der Untersuchungsfläche]) (Abb.2).
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Abbildung 3: Kuhschellenböschung, nördlicher Teil (Anfang Juli 1996). Foto: F. Essl.

Abbildung 4: Beweidung der Kuhschellenböschung durch Lamas im südlichen Teil 
(Anfang Juli 1996). Foto: F. Essl.
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3 Botanik

3.1 Methoden

In allen drei Nutzungstypen (Brache, Herbstmahd, Weide) wurde je 1 Dauerquadrat (Nr. 3-5) 
angelegt (Abgrenzung durch Metallstäbe). Die drei Dauerquadrate liegen in enger räumlicher 
Nachbarschaft im Mittelhangbereich am S-Rand des Naturdenkmales, um möglichst gleichar­
tige Standortsbedingungen zu erfassen (vgl. Abb.2). Die Mahdnutzung wird als einschürige 
Herbstmahd mit Abtransport des Mähgutes ausgefuhrt, das beweidete Dauerquadrat 5 liegt 
innerhalb des eingezäunten und von den Lamas beweideten Bereichs. Es ist eine durch Zäune 
unterteilte Standweide, in der die Lamas abwechselnd zu den einzelnen Weideflächen Zugang 
bekommen. Die Beweidung mit Lamas setzte im Frühling 1996 ein, sodaß der vor ihrer Auf­
nahme vorhandene Vegetationszustand nicht erhoben werden konnte. Er wird aber durch den 
ersten Aufhahmesatz von 1996 noch gut wiedergegeben. Einen Überblick über Nutzungsge­
schichte und Pflegeplan gibt Tab.l.

Die Dauerquadrate besitzen eine Größe von 1 x 1 m und setzen sich aus 16, je 25 x 25 cm 
großen, Dauerquadratteilen zusammen. In jedem dieser Dauerquadratteile wird einmal im 
Spätfrühling oder Frühsommer (Juni, Juli) der vollständige Artenbestand erhoben und nach der 
Skala von BRAUN-BLANQUET (1964) geschätzt. Auffällige Kryptogamen werden erhoben, 
annuelle und/oder schwierig zu bestimmende Moose (v.a. Bryaceae) bleiben hingegen unbe­
rücksichtigt. Folgende beschreibende Parameter werden erhoben: Deckung der Kraut- und 
Moosschicht, Exposition, Inklination. Bei einigen Grasartigen erwies sich eine Artbestimmung 
als schwierig {Carex michelii/caryophyllea) und es konnte z.T. nur die Gattung angegeben 
werden; ebenso waren vertrocknete Ex. der Gattung Cerasüum nicht mehr genauer anzuspre­
chen. Dies wurde bei der Auswertung berücksichtigt. Die Dauerquadrate werden auch photo­
graphisch dokumentiert.

In jedem Nutzungstyp wurde je 1 Vegetationsaufhahme mit einer Größe von 5 x 5 m gelegt 
(vgl. Tab.2), zusätzlich konnte noch eine Aufnahme ausPlLS (1994) entnommen werden, die 
aber von einer weitaus größeren Aufhahmefläche (160 m2) stammt.

Als Indikatorart wurde die in einer starken Population vorkommende Gewöhnliche Kuhschelle 
(Pulsatilla vulgaris Mill.) ausgewählt. Im Bereich der größten Kuhschellenherde im N-Teil der 
Wiese wurden zwei Dauerquadrate angelegt, für die wieder die gleichen beschreibenden Para­
meter erhoben wurden. Die Erhebung der Begleitartengamitur beschränkte sich aber auf die 
quantitativ wichtigsten Arten. Die innerhalb der Dauerquadrate wachsenden Stöcke von 
Pulsatilla vulgaris wurden kartiert und ausgezählt. Die Anzahl der Blätter > 5 cm, ein Maß für 
die Größe der Stöcke, wurde erhoben, an eine Dokumentation der Anzahl der Blühtriebe ist ab 
1997 gedacht. Dies konnte heuer aufgrund der zu späten Beauftragung nicht mehr durchge- 
fiihrt werden. Zu Vergleichszwecken wurde ein Dauerquadrat am Keltenweg/Sieming ange­
legt, in dem nur die oben angeführten und sich auf die Kuhschellen beziehenden Parameter 
erhoben wurden.

Die Kryptogamenflora der Wiese wurde von SCHLÜSSELMAYR erhoben.
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Tabelle 1: Die Nutzungsgeschichte der einzelnen Dauerquadrate, rekonstruiert anhand mündl. 
Angaben der Besitzer (F. und M. DUTZLER/Garsten) und das geplante zukünftige Nutzungs­
regime.

Zeitraum Quadrat 1 Quadrat 2 Quadrat 3 Quadrat 4 Quadrat 5
? - ±1955 Mahd (lx?) Mahd (lx?) Mahd (lx?) Mahd (lx?) Mahd (lx?)
±1955 - 1993 Brand Brand Brand Brand Brand
1994 Brache Brache Brache Brache Brache
1995 Brand Brand Brand Brand Brand
1996- Mahd (lx  

Herbst)
Mahd (lx  
Herbst)

Mahd (lx  
Herbst)

Brache Dauerweide
(Lamas)

Untersuch­
ungsobjekt:

Gewöhnliche Kuhschelle vollständige Vegetationserfassung

3.2 Ergebnisse

3.2.1 Vegetation, Brand und Beweidung

Die Wiese ist vegetationskundlich in ihrer Gesamtheit zum Onobrychido viciifoliae-Brometum 
T. Müller (MUCINA &  KOLBEK 1993) zu stellen, das artenreiche, mäßig trockene Kalk- 
Magerwiesen inkludiert. Als die wichtigste Grasartige ist Festuca rupicola zu nennen, während 
Koeleria pyramidata, Carex michelii, Bromus erectus und Brachypodium pinnatum in gerin­
geren Mengen auftraten. Letzteres übernahm auf der Kuhschellenböschung Neuzeug - im 
Gegensatz zu den Angaben von PUS (1994) - nur lokal die Dominanz. Ebenso lokal, und zwar 
an durch vom Tennisplatz abfließendes Regenwasser beeinflußten Stellen kam Molinia arun- 
dinacea vor. Die lange Brachezeit hat dazu geführt, das der Bestand als eine versäumte Aus­
bildung anzusprechen ist. Der Brachezeiger Anthericum ramosum bildete im Juli einen ein­
drucksvollen Blühaspekt (vgl. Abbildung 184 in PILS 1994), weitere auffällige Versaumungs- 
zeiger waren Veronica teucrium und Verbascum lychnitis.

Eutrophierungszeiger der Klasse Molinio-Arrhenatheretea (z.B.: Arrhenatherum elatius, 
Dactylis glomerata und Rumex acetosa), waren von untergeordneter Bedeutung, ein im ober­
österreichischen Zentralraum selten gewordener Fall (vgl. STRAUCH 1993).
Eine Moosschicht aus ausdauernden, großwüchsigen Arten war vermutlich brandbedingt - und 
in deutlichen Gegensatz zu anderen Halbtrockenrasen der näheren Umgebung - sehr gering 
entwickelt. Typische Halbtrockenrasenmoose wie Abietinella abietina und Rhytdium rugosum 
fehlten völlig bzw. kamen nur am Rand der Wiese vor, der von den Bränden weniger betroffen 
wurde. Weisen die flächenmäßig gleichen Aufnahmen aus der Staninger Leiten nördlich von 
Steyr bis zu 8 Moossippen auf (HAUSER et al. 1996), so waren es in Neuzeug maximal zwei, 
wobei aber Bryaceae nicht berücksichtigt sind. Von der Zurückdrängung der großen Halb­
trockenrasenmoose profitierten auf der Kuhschellenböschung Neuzeug zahlreiche kleine 
Moosarten, darunter auch etliche gefährdete Arten (Tab.6). Diese Sippen konzentrierten sich 
auf einen kleinen Konglomeratfels sowie auf die vielen erhabenen Ameisenbauten der Wiese 
(SCHLÜSSELMAYR mündl. Mitteilung). Aus botanischer Sicht sollten daher die Ajneisenbauten 
(Lasius flavus, vgl. PILS 1994) bei der Mahd geschont werden.

Die Ajtenzahl der Gefäßpflanzen war in Neuzeug niedriger als etwa auf der Staninger Leiten 
(HAUSER et al. 1996), was aber teilweise am weitgehenden Fehlen von Gehölzen lag. Die Ver- 
buschungstendenz war am größten auf den waldnahen Flächen im Norden, das Abflämmen
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setzte aber die aufkommenden Gebüsche alljährlich „auf den Stock“. Die wichtigsten Gehölzar­
ten waren Stieleiche (Querem robur) und Roter Hartriegel (Cornus sanguinea).

Der Einsatz von Feuer zum Offenhalten und Pflegen von Landschaften, zur Steuerung von 
Sukzessionsvorgängen und zur Schädlingsbekämpfung ist weltweit verbreitet, in Mitteleuropa 
wurde und wird es aber nur ausnahmsweise und selten zur Landschaftspflege eingesetzt (RIESS 
1975). PILS (1994) hat in seinem Werk über die Grünlandvegetation Oberösterreichs dieser 
Anfang der 1990er Jahre noch brandgepflegten Brache breiten Raum eingeräumt und ihr ein 
ganzes Unterkapitel gewidmet. Auf die Darstellung der Ökologie brandgepflegter Brachen 
kann deshalb verzichtet werden.

Die Beweidung einer Fläche mit Lamas stellt in Mitteleuropa einen ausgesprochenen Sonderfall 
dar. Es handelt sich um eine Koppelhaltung, in der mehrere Teilflächen abwechselnd bestoßen 
werden. Über das Weideverhalten liegen v.a. eigene Beobachtungen vor, es dürfte am meisten 
demjenigen von Schafen ähneln. Lamas fressen die Narbe sehr gründlich knapp über dem 
Boden ab, wegen ihres nicht allzu großen Gewichtes und ihren weichen Fußballen verursachen 
sie nur mäßige Narbenschäden durch Betritt. Fäkaliert wird konzentriert auf ausgesuchten 
Stellen, die sich stark mit Nährstoffen anreichem und ruderalisieren. Im gegenständlichen Fall 
liegen diese „Lama-Klos“ am Hangfuß, was zu einem Nährstoffentzug aus der übrigen bewei- 
deten Fläche fuhrt. Allgemein werden durch eine Beweidung Therophyten, Rosettenenpflan- 
zen, niederliegende Arten sowie giftige, schlecht schmeckende oder stachelige Unkräuter be­
günstigt (ELLENBERG 1986). Als sehr weideresistent gilt auch Brachypodium pirmatum, ganz 
im Gegensatz zum gern gefressenen Bromus erectus (ELLENBERG 1996).

Es ist schon nach einer Beweidungssaison offensichtlich, daß die gegebene hohe Intensität der 
Beweidung aus der Sicht des Naturschutzes zu deutlichen Schäden an der Vegetation fuhrt.

Tabelle 2: Vegetationstabelle der Aufnahmen, einschließlich einer mit „P“ gekennzeichneten 
Aufnahme von PlLS (1994).

Nummer 5 3 4  P Lotus corniculatus 4 : + + + 1 Quercus robur 2 . . 2 r
Exposition SSSS Peucedanum oreoselinum 4 : 1 2 2  + Fissidens dubius 1 . . + .

W Pimpinella saxífraga 3 : 1 1 + . Allium carinatum 1 . . . r
Inklination 0 3 3 3 4 Plantago lanceolata 3 : + + + . Cladonia symphoricarpa 1 . . . r

5 5 5 0 Poa angustifolia 3 : + 1 2 . Petrorhagia syxifraga 1 . . . r
Aufnahmeflache m2 2 2 2  1 Potentilla arenaria 4 : + 1 + 1 Medicago falcata 1 . . . +

5 5 5  6 Prunella grandiflora 4 : 1 2 2  1 Peltigera rufescens 1 . . . r
0 Salvia pratensis 4 : + 2 2 1 Calamagrostis varia 1 . . . r

Deckung Krautschicht % 99  18 Scabiosa ochroleuca 4 : + + + r Carex flacca 1 . . . 1
0 8 0 5 Securigera varia 4 : 1 + + 2 Gentiana cruciata 1 . . . r

0 Stachys recta 4 : 1 1 + 1 Hippocrepis cruciata 1 . . . 1
Deckung Kryptogamen % ? ? ? ? Teucrium chamaedrys 4 : 2 2 2  + Leontodón incanus 1 . . . 1
Jahr 9 9 9 9 Thymus pulegioides 4 : 2 2 2 r Potentilla heptaphylla 1 . . . r

6 6 6 2 Verbascum lychnitis 4 : 1 1 + r Ranunculus nemorosus 1 . . . r
Veronica teucrium 4 : + + + r Carduus defloratus 1 . . . r

Achillea millefolium agg. 4 : 2 1 1 + Plagiomnium rostratum 3 : 1 1 1 . Carex tomentosa 1 . . .  2
Anthericum ramosum 4 : 2 3 2 2 Bromus erectus 3 : + + . + Molinia arundinacea 1 . . . +
Arenaria serpyllifolia 3 : 1 + 1 . Euphorbia cyparissias 3 : 2 2 .  2 Euphorbia verrucosa 1 . . . 1
Arrhenatherum elatius 3 : + 1 1 . Cerastium sp. 2 : + + . . Salvia verticillata 1 . . . +
Asperula cynanchica 4 : + + + + Pulsatilla vulgaris 3 : + . + + Rhamnus cathartica 1 . . . r
Avenula pubescens 4 : + 1 1 r Rumex acetosa 2: + + . . Frángula alnus 1 . . . r
Brachypodium pinnatum 4 : + 1 1 4 Carex sp. 2 : 1 1 .  . Clinopodium vulgare 1 . . . r
Buphthalmum salicifolium 4 : + + + + Briza media 2 : + + . . Daucus carota 1 . . . r
Campanula rotundifolia 4 : 1 + + r Carex michelii 3 : . 111 Hypericum perforatum 1 . . . r
Centaurea jacea 4 : 1 1 + r Silene nutans 2 : . + 1 . Cerastium arvense 1 . . . +
Centaurea scabiosa 4 : 1 1 1 1 Leontodón hispidus 1 : . + . . Leucanthemum ircutianum 1 . . .  1
Cuscuta epithymum 4 : + + 1 + Leucanthemum vulgare 1 : . + . . Poa pratensis 1 . . . r
Dactylis glomerata 4 : + + + r Sesleria albicans 1 : . + . . Tragopogón orientale 1 . . . r
Dianthus carthusianorum 4 : + 1 1 + Plantago media 1 : + . . . -----------------------------
Festuca rupicola 4 : 2 2 2 + Campanula rapunculoides 1 : . . + . Artenzahl 4 4 4 6
Galium verum 4 : 2 2 2 2 Carex caryophyllea 2 : . . 1 + 2 5 3  0
Helianthemum ovatum 4 : 1 2 2 2 Cerastium brachypetalum 1 : . . + . ----------------------------- —

Koeleria pyramidata 4 : 1 1 1 1 Erigeron annuus 1 : . . + .
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Tabelle 3: Ergebnisse der Dauerquadrate 3 - 5 .  Die Dauerquadratteile sind von 1 bis 16 
durchnumeriert, die Deckungswerte der jeweiligen Arten entsprechen der Skala von BRAUN- 
Blanquet. ___________________ ____ ____________________________________

3 4 5

0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 i 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 i 1 1 1
A u fn a h m e n u m m e r 1 2 3 4 5 8 7 8 9 0 1 2 3 4 5 1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 6

9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9
6 6 6 6 6 fl 6 8 ö fl 8 0 8 fl 8 8 0 8 0 8 6 6 6 0 8 0 0 0 6 fl 6 fl 6 6 0 6 6 6 0 0 6 6 6 6 6 0 6 6

A n th e r ic u m  ra m o s u m 37 1 2 2 1 2 2 2 2 2 ♦ 1 i 1 2 2 1 2 2 2 2 2 2 i 2 2 2 2 2 1 2 2 1 2 i 2 2 2
T e u c r iu m  c h a m a e d ry s 36 2 2 2 2 1 2 2 2 2 2 2 1 2 2 3 2 2 2 2 1 2 2 2 2 1 1 2 i 4 2 2 2 2 2 3 2
P e u c e d a n u m  o re o s e ltn u m 3 8 2 2 2 2 1 3 2 2 1 2 2 2 2 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 1 2 4 2 i 1 4 4 2 2 1 ♦ 2 1
F e s tu c a  ru p ic o la 2 5 3 2 2 1 3 3 2 2 2 2 4 2 3 2 2 4 2 2 1 i 1 2 2 2 4 1 4
T h y n u s  p u le g io td e s 3 6 2 1 ♦ 2 2 2 1 2 1 3 2 4 1 1 1 2 2 2 3 2 4 2 1 1 2 1 1 2 2 3 3 1 4 4 4 1
A c h ille a  m ile fo l iu m  a g g . 4 7 1 2 1 2 1 ♦ 2 4 2 3 2 2 1 4 4 1 4 2 2 2 1 1 2 2 1 2 2 1 2 2 2 2 2 1 1 2 1 4 1 4 1 1 1 2 4 4 1
P ru n e *»  g ra n d if lo ra 31 1 2 2 2 1 ♦ 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 1 2 2 2 2 1 1 2 1 1 2 4 2 1 2
G aJium  v e ru m 37 ♦ 2 3 3 2 2 3 2 2 4 4 2 2 1 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 1 1 2 1 1 1 4 2 2 4 4 2
S a lv ia  p ra te n s is 2 5 1 ♦ 3 1 4 1 4 1 1 2 3 2 2 3 2 3 3 2 3 3 3 3 3 3 3
E u p h o rb ia  c y p a r is s ia s 34 1 1 1 1 1 2 1 1 1 1 1 1 1 2 4 1 2 1 1 2 2 2 2 2 2 4 2 2 2 2 2 2 1
P o te n tilla  a re n a ría 5 7 1 1
P o a a n g u s tifo iia 24 1 ♦ 1 ♦ 1 1 1 4 1 2 2 2 2 2 2 2 2 1 2 2 1 2 2 2
P la g i o m n iu m  ro s tra  tu m 2 2 2 1 4 2 4 4 1 + 1 1 2 4 1 1 4 2 2 2 4 4 4 4
C a re x  s p . 18 7 1 2 1 2 4 1 1 1 1 2 4 1 1 4 4 4 4
A re n a r ía  s e rp y tlrfo iia 17 1 1 1 1 1 2 1 1 1 2 4 1 1 1

V e rb a s c u m  ly c h n rt is 13 1 2 2 2 2 2 2 4 4 1 4 1 4
H e R a n th e m u m  n u m m u la r iu m  ag g . 9 1 2 2 2 2 1 1 4 1
S e c u r ig e ra  v a ria 14 ♦ 1 4 1 4 1 4 4 4 4 1 4 1 1
C a re x  m ic h e lii 14 1 1 2 2 1 2 2 2 2 2 2 2 1

P im p in e la  s a x í fra g a 13 1 4 1 ♦ 1 1 1 1 1 4 4
A v e n u la  p u b e s c e n s 12 1 1 1 1 2 1 1 1

C a m p a n u la  ro tu n d ifo lia B 4 4 4 4 1 4
A r rh e n a th e ru m  e la fiu s R 1 1

Lo tu s  c o m ic u la tu s fl 4 i 4 4 ♦ 4
C e ra  sb u m  s p . 6 1 4 1 1 4 4
S ta c h y s  re c ta fl 4 1 1 2 2 1

D ia n th u s  c a r th u s ia n o ru m 5 1 3 1 2 1

K o d e r ia  p y ra m id a ta 5 1 4
B ra c h y p o d u m  p in n a tu m fi 1 1 2 2

V e ro n ic a  te u c n u m 3 7 7 1

C e n ta u re a  ja c e a 3 1 4 1

P la n ta g o  la n c e d  a ta 7 1

C a re x  c a ry o p h y fle a 2 2 7

C a m p a n u la  ra p u n c u lo id e s 7 1 2

S c a b io s a  o c h ro le u c a 7

E r ig e ro n  a n n u u s 1 1

L e o n to d ó n  h is p id o s 1 1

A rte n z a h l p ro  A u fn a h m e 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 i 1 1 1 1 1 1 i 1 1 1

6 4 0 8 2 9 3 2 2 9 0 2 5 3 0 8 1 1 2 9 2 3 e 9 2 9 2 1 3 0 2 0 1 5 3 5 3 7 7 4 3 6 4 4 9 2 5 1

-

Tabelle 4: Ergebnisse der beiden Kuhschellen-Dauerquadrate 1 und 2
2 1

0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 1
Aufnahmenummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 6 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 1 2 3 4 5 6

9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9
6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6

-  ----------

Anthericum ramosum 31 1 2 2 2 1 2 1 2 1 2 2 1 2 2 2 2 2 3 2 1 2 3 4 1 2 2 1 2 1 3 1
Teucrium chamaedrys 29 3 3 3 3 2 3 3 2 2 2 2 2 2 2 2 2 1 2 + 1 2 2 1 2 2 2 2 1 2
Peucedanum oreoselinum 26 2 3 2 2 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 1 2 2 + + 1 1
Festuca rupicola 28 2 2 1 2 2 2 2 2 2 2 2 3 2 2 2 2 1 1 2 2 + 1 + 2 2 2 3 2
Thymus pulegioides 11 + + 1 2 + + 2 2 2 2 2
Prunella grandiflora 16 1 2 2 2 2 + + 2 2 2 2 2 1 2 1
Salvia pratensis 9 2 2 2 2 3 2 2 3 1
Potentilla arenaria 23 3 2 2 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 1 1 2 2 2 + 2 2 2 2
Verbascum lychnitis 3 1 2 2
Helianthemum nummularium 6 1 1 2 2 2 2
Pulsatilla vulgaris 13 2 1 2 2 1 2 2 2 3 3 2 2 3
Bromus erectus 12 2 2 2 2 3 2 1 3 2 3 1 2
Centaurea scabiosa 3 3 ? 2

-

Artenzahl pro Aufnahme 1
5 4 5 7 7 5 5 4 8 7 7 5 6 6 5 6 6 8 6 7 8 7 7 6 1 7 8 5 8 7 6 9

— -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

3.2.2 Artenlisten (Gefäßpflanzen, Moose)

Die Artenlisten basieren auf den Felderhebungen in der Vegetationsperiode 1996, auf von den 
Autoren erhobenen Daten aus der ersten Hälfte der 1990er Jahre (Prack 1991, unveröffent­
lichte Eigenfiinde), sowie auf den Angaben in PILS (1994). Ausschließlich von PILS gefundene 
Arten sind durch seinen in Klammer beigegebenen Namen gekennzeichnet.
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Artenliste Gefäßpflanzen:

Achillea millefolium agg. 
Aegopodium podagraria 
Allium carinatum 
Anthericum ramo sum 
Arabis hirsuta 
Arenaria serpyllifolia 
Arrhenatherum elatius 
Asperula cynanchica 
Avenula pubescens 
Brachypodium pinnatum 
Briza media 
Bromus erectus 
Buphtalmum salicifolium 
Calamagrostis varia 
Campanula rapunculoides 
Campanula rotundifolia 
Capselia bursa-pastoris 
Carduus defloratus 
Carex caryophyllacea 
Carex flacca 
Carex michelii 
Carex tomentosa (PILS) 
Centaurea jacea 
Centaurea scabiosa 
Cerastium arvense 
Cerastium brachypetalum 
Cerastium holosteoides 
Cichorium intybus 
Clematis recta 
Clinopodium vulgare 
Conyza canadensis 
Cornus sanguinea 
Corylus avellana 
Crepis biennis 
Cuscuta epithymum 
Dactylis glomerata 
Daucus carota 
Dianthus carthusianorum 
Echium vulgare 
Euphorbia cyparisias

Euphorbia verrucosa 
Evonymus europaeus 
Fallopia convolvolus 
Festuca rubra 
Festuca rupicola 
Fragaria viridis 
Frángula alnus 
Galium album 
Galium pumilum 
Galium verum 
Genista pilosa 
Geranium columbinum 
Gentiana cruciata (PILS) 

Geranium pusillum 
Geranium robertianum 
Geum urbanum 
Helianthemum ovatum 
Heracleum sphondyleum 
Hieracium bauhinii 
Hippocrepis comosa 
Hypericum perforatum 
Impatiens noli-tangere 
Juglans regia 
Knautia arvensis 
Koeleria pyramidata 
Lactuca sémola 
Lathyrus pratensis 
Leontodón hispidus 
Leontodón incanus 
Leucanthemum vulgare s. str. 
Ligustrum vulgare 
Linaria vulgaris 
Lolium perenne 
Medicago falcata 
Medicago lupulina 
Melilotus albus 
Molinia arundinacea 
Pastinaca sativa 
Petrorhagia saxifraga 
Peucedanum oreoselinum 
Pimpinella saxifraga 
Phyteuma orbiculare (1993)

Pimpinella major 
Pimpinella saxifraga 
Plantago lanceolata 
Poa angustifolia 
Poa compressa 
Poa pratensis 
Potentilla arenaria 
Potentilla heptaphylla 
Potentilla recta 
Prunella grandiflora 
Prunus avium 
Pulsatilla vulgaris 
Quercus robur 
Ranunculus nemorosus 
Rhamnus cathartica 
Rubus caesius 
Rumex acetosa 
Salvia pratensis 
Salvia verticillata 
Sanguisorba minor 
Scabiosa ochroleuca 
Securigera varia 
Seseli libanotis 
Sesleria albicans 
Silene nutans 
Sorbus aria 
Stachys recta 
Teucrium chamaedrys 
Teucrium montanum 
Thymus pulegioides 
Trifolium campestre 
Trifolium pratense 
Trisetum flavescens 
Urtica dioica 
Verbascum lychnitis 
Verbena officinalis 
Veronica chamaedrys 
Veronica teucrium 
Viburnum lantana 
Viola arvensis 
Viola collina (P r a c k ) 

Viola hirta
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Abietinelia abietina 
Amblystegium serpens 
Barbula convoluta 
Barbula hornschuchiana (PrLS)
Barbula unguiculata 
Brachythecium rutabulum 
Bryum argenteum 
Bryum bicolor 
Bryum caespititium 
Bryum rubens 
Campylium chrysophyllum 
Ceratodon purpureus 
Cladonia symphycarpa (PILS +

Schlüsselmayr)
Didymodon acutus 
Entodon concinnus 
Eurhynchium hians

Insgesamt umfaßt die Artenliste ca. 130 Gefäßpflanzen- und 31 Kiyptogamenarten. Deutlich 
macht sich im Artenspektrum ein „dealpiner Einfluß“ bemerkbar, d.h., daß aufgrund der alpen­
nahen Lage der Wiese eine nennenswerte Anzahl von Arten der Kalkalpen hier tiefgelegene 
Fundorte besitzen (z.B. Carduus deßoratus, Sesleria albicans, Seseli libanotis). Diese Arten 
streuen fast alle vom nördlich anschließenden Konglomeratsteilhang, in dem noch weitere 
dealpine Arten auftreten (z.B. Euphrasia salisburgensis, Erica herbacea, Polygala chamae- 
buxus), in die Wiese ein.
Die Wiese ist deutlich artenärmer als die Staninger Leiten im Unteren Ennstal, die mit 3.000 m 
einen etwa gleich großen Halbtrockenrasen darstellt. Dort wurden ca. 200 Gefäßpflanzen- und 
12 Moosarten festgestellt (HAUSER et al. 1996). Artenreicher ist die stärker verbuschte Stanin­
ger Leiten v.a. an Ruderal- und Waldarten. Die Ruderalarten entfalten sich dort in Vegetations­
lücken, die nach der teilweisen Rodung der Gehölze entstanden.

Als ebenfalls sehr artenreich erwies sich der Kreuzberg-Keltenweg in der Gemeinde Sierning 
mit einer Zahl von 247 Gefäßpflanzenarten (ESSL 1995, 1996). Allerdings umfaßt diese in 
einem bislang 5-jährigem Beobachtungszeitraum entstandene Artenliste mit etwa 5 ha ein um 
ein Vielfaches größeres Gebiet und sie beinhaltet auch ein Waldstück. Dennoch fehlen einige 
Arten des Naturdenkmales Kuhschellenböschung Neuzeug (z.B.: Teucrium montanum, Leon- 
todon incanus, Carex tomentosa, Carduus deßoratus) dem Kreuzberg-Keltenweg.

Artenliste Kryptogamen:

Fissidens cristatus 
Fissidens taxifolius 
Fuñaría hygrometica 
Homalothecium glareosum 
Mannia fragrans 
Peltigera rufescens (Pils + 

Schlüsselmayr) 
Plagiomnium rostratum 
Pottia lanceolata 
Riccia sorocarpa 
Rhodobryum ontariense 
Tortelia inclinata 
Tortella tortuosa 
Trichostomum crispulum 
Weissia controversa 
Weissia longifolia

3.2.3 Bemerkenswerte Pflanzenarten

Im folgenden werden zu seltenen und besonders schützenswerten Arten der Wiese Angaben zu 
Populationsgröße in der Fläche, Gefährdung im unteren Steyrtal und Fundort gemacht (Stand 
der Angaben ist der Sommer 1996). Bei einigen Arten werden Angaben aus der „Flora von 
Steyr“ (STEINWENDTER 1995) zur überblicksmäßigen Darstellung der lokalen Häufigkeit über­
nommen, wobei sich von dort entnommene Häufigkeitsangaben auf die Steyrer Umgebung 
beziehen:
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Carex michelii: in der gesamten Wiese häufig, große Population. Im Unteren Enns- und 
Steyrtal das Zentrum des aktuellen oberösterreichischen Vorkommens (vgl. E ssl  1991). 
STEINWENDTNER (1995): zerstreut.

Carex tomentosa: PILS (1995: 248) gibt die Art von der Kuhschellenböschung in Neuzeug an, 
bei den Freilandarbeiten des heurigen Jahres wurde die Art nicht beobachtet. STEINWENDTNER 
(1995): zerstreut, Fundorte liegen v.a. in der Flyschzone, aber auch in der Steyrau beim 
Kruglwehr/Steyr.

Euphorbia verrucosa: kleiner Bestand, große Population aber in der nördlich anschließenden 
Konglomeratsteilwand. STEINWENDTNER (1995): selten, nur ein Fundort, der eventuell mit 
unserem ident ist.

Fragaria viridis: 1 Trupp (mündl. Mitteilung HAUSER). STEINWENDTNER (1995): Sehr selten.

Genista pilosa: Nach STEINWENDTNER (1995) ist die Art in der Steyrer Umgebung selten. Er 
gibt sie aus den Konglomeratfelsen nördlich der Kuhschellenböschung Neuzeug an, sowie von 
einem zweiten Fundort bei Unterhimmel. Ein Vorkommen bei Pichlem/Sieming wurde durch 
Verbauung 1996 zerstört, ein weiteres besteht auf Felsen am Steyrufer unterhalb des Krugl- 
wehres (Eigenbeobachtung). Im Unteren Ennstal nördlich von Steyr fehlt die Art. In der Wiese 
selber kommt Genista pilosa nur im N-Teil vereinzelt vor.

Gentiana cruciata: Die Art galt in der Steyrer Umgebung schon als ausgestorben 
(STEINWENDTNER 1995), PlLS (1994: 249) gibt sie aber von der Kuhschellenböschung Neu­
zeug an. Im Zuge der Freilandarbeiten konnte die Art heuer nicht nachgewiesen werden.

Leontodon incanus: In der Steyrer Umgebung selten (STEINWENDTNER 1995), in der Wiese 
im N-Teil an den trockensten Stellen eine mäßig große Population.

Phyteuma orbiculare: In der Steyrer Umgebung selten (STEINWENDTNER 1995). Neben einer 
Angabe aus der Unterhimmler Au nennt STEINWENDTNER nur noch einen, sich auf die Kuh­
schellenböschung Neuzeug beziehenden Nachweis. Die Art konnte 1993 in einer kleinen Popu­
lation am Hangfuß des N-Teils gefunden werden.

Potentilla recta: Einige Ex. an der ruderal beeinflußten oberen Hangkante neben dem Tennis­
platz. STEINWENDTNER (1995): zerstreut.

Pulsatilla vulgaris: siehe Kap. 3.2.5.

Teucrium montanum: mäßig großer Bestand im N-Teil, wobei sich das Vorkommen in die 
anschließende Konglomeratsteilwand fortsetzt. Dies ist auch der einzige in STEINWENDTNER 
(1995) angeführte Fundort. Ein Vorkommen in Pichlern/Sieming wurde 1996 durch Verbau­
ung zerstrört (Eigenbeobachtung).

Veronica teucrium: großer Bestand. STEINWENDTER: (1995): zerstreut.
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3.2.4 Arten der Roten Listen (Gefäßpflanzen, Moose)

Gefäßpflanzen:
Insgesamt 7 Gefäßpflanzenarten der Roten Liste Österreichs (NlKLFELD et al. 1996) und 19 
Arten der Roten Liste Oberösterreichs (STRAUCH et al. 1996) konnten in den letzten Jahren auf 
der Wiese nachgewiesen werden. Die am stärksten gefährdete ist die als Leitart verwendete 
Gewöhnliche Kuhschelle, die österreichweit als vom Aussterben bedroht gilt.

Alle hier vorkommenden Arten der Roten Listen sind bezeichnend für Halbtrocken- und Ma­
gerrasen bzw. für trockene, lichte Wälder. Die meisten in der Roten Liste Oberöstereichs zu­
sätzlich aufscheinenden Arten sind dealpine Arten, die im oö. Alpenraum zwar häufig sind, im 
Alpenvorland aber nur wenige Fundorte besitzen.
Zum Vergleich: Am ungleich größeren Kreuzberg-Keltenweg in Sierning sind es 14 Arten der 
Roten Liste Österreichs und 32 der Roten Liste Oberösterreichs (Essl 1996).

Tabelle 5: Gefäßpflanzen der Kuhschellenböschung Neuzeug, die in der Roten 
Liste Österreichs (NlKLFELD et al. 1986) und Oberösterreichs (STRAUCH et al.
1996) genannt sind. Erläuterung: 1 = vom Aussterben bedroht, 3 = gefährdet; 3r! = 
gefährdet, in einzelnen Naturräumen stärker gefährdet; -r = regional gefährdet, die 
Art wird nur angeführt, wenn sich die Gefährdung auf den entsprechenden Natur­
raum (Nördliches Alpenvorland [Rote Liste Österreichs] bzw. Talraum [Rote Liste 
Oberösterreichs]) bezieht.

Art Österreich Oberösterreich
Anthericum ramosum -r
Carduus defloratus -r
Carex michelii -r 3
Carex tomentosa 3 3r!
Euphorbia verrucosa -r -r
Fragaria viridis 3
Genista pilosa -r
Gentiana cruciata -r 3r! (r!: T)
Helianthemum ovatum/nummularium 3
Leontodón incanus -r
Peucedanum oreoselinum 3
Phyteuma orbiculare -r
Prunella grandiflora -r -r
Pulsatilla vulgaris 1 1
Scabiosa ochroleuca 3
Seseli libanotis -r
Teucrium montanum -r
Veronica teucrium 3r! 3r!
Viola collina -r

Moose:
Insgesamt 6 Moosarten der Roten Listen Österreichs (Nikifeld et al. 1986) konnten auf der 
Kuhschellenböschung Neuzeug nachgewiesen werden. Dies unterstreicht den naturschutzfach­
lichen Wert der Fläche auch für die Kryptogamen.
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Tabelle 6: Moosarten der Kuhschellenböschung Neuzeug, die in der 
Roten Liste Österreichs (NDCLFELD et al. 1986) genannt sind. Erläuterung: 
2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet; 4 = potentiell gefährdet, 4r! = poten­
tiell gefährdet, in einzelnen Naturräumen stärker gefährdet.

Art Österreich
Didymon acutus 3
Mannia fragrans 4r
Pottia lanceolata 3
Rhodobryum ontariense 4
Riccia sorocarpa 2
Weissia longifolia 3

3.2.5 Gewöhnliche Kuhschelle (Pulsatilla vulgaris)

Die Gewöhnliche Kuhschelle kommt in Österreich ausschließlich in unserem Bundesland und 
auf der nö. Seite des Unteren Ennstales vor, im Pannonikum wird sie von der ähnlichen 
Pulsatilla grandis abgelöst (ADLER et al. 1994). Zwischen beiden Arten gibt es eine breite 
hybridogene Übergangszone, die in Oberösterreich und dem angrenzenden Bayern liegt 
(Voelter-Hedke 1955).

Ihr starker Rückgang während der vergangenen Jahrzehnte ist reich belegt (PILS 1983, Essl 
1994a), die größten heute noch existierenden Bestände liegen im Unteren Steyrtal. Daneben 
gibt es Restbestände bei Wels und Linz, im Unteren Ennstal ist sie während der letzten Jahre 
infolge des Verlustes an Lebensraum fast ausgestorben. Aufgrund dieser Situation wurde die 
Gewöhnliche Kuhschelle als Indikatorart ausgewählt.

1991 wurde der Bestand (blühende und nicht-blühende Ex.) der Kuhschellenböschung Neu­
zeug auf 500-700 Ex. geschätzt (ESSL 1994a). Selbst bei Berücksichtigung einer eventuell 
etwas zu optimistischen Schätzung, ist doch bis 1996 ein spürbarer Rückgang erfolgt (vgl. 
auch PILS 1994), konnten doch heuer nur 118 blühende Ex. gezählt werden. Aufgrund der 
Dauerquadratuntersuchungen und stichprobenartiger, genauer Bestandesanalyse, dürften etwa 
V2 bis V3 der Stöcke heuer nicht geblüht haben, sodaß der Gesamtbestand bei 180-250 Ex. lie­
gen wird. Ein Teil des Bestandesückganges ist auf die sehr intensive Lama-Beweidung des S- 
Teiles der Weide zurückzufuhren, der die dortige Teilpopulation zum Opfer gefallen ist. Die 
weniger intensive Beweidung im N-Teil der Weide scheint der kaum gefressen werdenden 
Kuhschelle bislang noch nicht so stark zu schaden.
Die während der letzten Jahre ungünstigen späten Abflämmtermine (Anfang bis Ende März), 
die die austreibenden Kuhschellen z.T. stark schädigten und die in mehreren Jahren die genera­
tive Vermehrung fast vollständig verhinderten (Verbrennen der Blütenstände), dürfte einen 
weiteren wichtigen Faktor für den Rückgang darstellen. Bei einzelnen Stöcke induzierte das 
Abbrennen eine verspätete zweite Blüte (PILS 1994).
GRUBB (1990), der Pflanzen von Magerrasen in England populationsbiologisch untersuchte, 
konnte zwar das durchschnittlicher Alter, das etablierte Stöcke der Gewöhnlichen Kuhschelle 
erreichen, nicht exakt eruieren. Er stellte aber fest, daß sie sehr alt zu werden vermögen 
(mehrere Jahrzehnte!).
Einen Überblick über die Lage und Größe der Teilpopulationen gibt Abb.2.
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Abbildung 5: Die Anzahl der Kuhschellen-Stöcke nach Größen­
klassen, dargestellt anhand der Anzahl der Blätter > 5 cm, gemessen 
während der Hauptvegetationsperiode. Auf der Ordinate ist die An­
zahl der Ex./Klasse, auf der Abszisse ist die Anzahl der Blätter pro 
Stock aufgetragen. Der völlig unterschiedliche Populationsaufbau in 
Neuzeug und am Keltenweg ist evident.

Die Stöcke des Vergleichsquadrates vom Keltenweg waren weitaus kräftiger, während bei den 
Dauerquadraten 1 und 2 kleine und kleinste Ex. mit einer Blattanzahl unter 10 absolut domi­
nierten (Abb.5 bis 8). Auch war die Populationsdichte in diesen Quadraten weitaus größer, 
darunter gab es allerdings zahlreiche nicht-blühende Ex. Ob diese sterilen Stöcke als Jung­
wuchs oder wenig vitale, alte Ex. anzusprechen sind, ließ sich nicht entscheiden. Nach 
ELLENBERG (1986) blühen in Kultur aufgezogene Kuhschellen frühestens im zweiten Jahr. 
Aufgrund der Populationsentwicklung der letzten Jahre scheint es aber wahrscheinlich, daß es 
sich um an der Grenze ihrer Vitalität geratene alte Ex. handelte.

Gründe für diese Differenzen im Populationsaufbau könnten die unterschiedliche Vegetati­
onsstruktur und Nutzungsgeschichte sein. Der Standort in Neuzeug wurde jahrelang abge­
brannt, was einerseits die Stöcke schädigte, andererseits alljährlich offenen Boden schuf, und 
dadurch die Etablierung von Junggpflanzen erleichtert haben könnte, während der Keltenweg 
jahrzehntelang brach lag und seit Anfang der 1990er Jahre in unregelmäßigen, etwa zweijährli­
chen Abständen einmal im Herbst gemäht wird. Eine schlüssige Beantwortung dieser Fragen 
wird erst aufgrund einer längeren Beobachtungszeit durchführbar sein.

Tabelle 7: Anzahl der Blühtriebe pro Kuhschellen-Stock, wobei in der Tabelle der 
Populationsaufbau für die einzelnen Kuhschellen-Herden dargelegt wird. Die 
Nummerierung der einzelnen Herden erfolgt von Nord (A) nach Süd (E) und ist 
Abb.2 zu entnehmen.

1 2 3 4 5 bis 6 7 bis 10 > 10 Gesamt
A 40 15 1 3 59
B 2 1 1 1 1 1 7
C 2 1 1 1 5
D 12 8 5 4 1 1 1 32
E 7 3 3 1 1 15

Summe 63 26 8 9 5 4 3 118
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Abbildung 6: Lage und 
Anzahl der Blätter pro 
Kuhschellen-Ex. im Dauer­
quadrat 1 (mit 16 Teilflä­
chen).
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Abbildung 7: Lage und 
Anzahl der Blätter pro 
Kuhschellen-Ex. im Dauer­
quadrat 2 (mit 16 Teilflä­
chen).
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Abbildung 8: Lage und 
Anzahl der Blätter pro 
Kuhschellen-Ex. im Ver­
gleichsquadrat am Kelten- 
weg/Sierning (mit 16 
Teilflächen).

3.2.6 Dauerquadrate (Mahd-Brache-Weide)

Die Dauerquadrate 3 (Mahd), 4 (Brache) und 5 (Weide) dienen als Monitoringflächen zur Do­
kumentation für das zu erwartende Sukzessionsgeschehen. Nach der Erstaufnahme in der 
Vegetationsperiode 1996 bot sich folgendes Bild: Die Flora der drei Dauerquadrate war sehr 
ähnlich, wobei folgende Arten dominierten: Achillea millefolium agg., Euphorbia cyparissias, 
Galium verum, Thymus pulegioides, Prunella grandiflora, Peucedanum oreoselinum, Anthe- 
ricum ramosum und Teucrium chamaedrys (Tab.3 und 4).

Für das Dauerquadrat 4 erwies sich das Hervortreten von Carex michelii und besonders von 
Salvia pratensis und das Fehlen der in den anderen beiden Dauerquadraten häufigen Festuca 
rupicola als charakteristisch, Euphorbia cyparissias war vergleichsweise selten.
Im Dauerquadrat 3 erreichten Verónica teucrium und Helianthemum ovatum eine mäßige 
Bedeutung.
Floristisch am eigenständigsten war aber das Dauerquadrat 5, das seit Beginn der Vegetations­
periode von Lamas beweidet wurde, wobei ein Teil dieses Unterschiedes vermutlich auf die 
Effekte der Beweidung zurückzufuhren ist: Verbascum lychnitis nutzte die geringe Deckung 
der Krautschicht (Abb.9), ebenso wie Campánula rotundifolia, Securigera varia und Stachys 
recta. Eine häufige Carex-P^ii erwies sich in dem stark abgeffesenen Zustand als unbestimm­
bar, vermutlich handelt es sich um C. michelii. Außerdem hatte dieses Dauerquadrat eine deut­
lich höhere Artenzahl an Gefäßpflanzen (v.a. Annuelle) und Kryptogamen (vgl. Abb.10) auf­
zuweisen.
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Krautschicht

Quadrat 3
Quadrat 4

Quadrat 5

Abbildung 9: Die durchnittliche Deckung der Krautschicht pro Dau­
erquadratteil.

Abbildung 10: Durchschnittliche Artenzahlen der Kraut- und Moos­
schicht pro Dauerquadratteil. Das Quadrat 5 weist in beiden Fällen die 
höchsten Zahlen auf.
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4 Heuschrecken und Grillen
Der Stellenwert von Heuschrecken zur Bewertung und Charakterisierung offener Lebensräume 
ist unbestritten. Die Zahl stenotoper Arten, die nur in Biotopen mit ganz bestimmten ökokli­
matischen Bedingungen leben, ist groß. Die Biotopbindung der einzelnen Heuschreckenarten 
beruht überwiegend auf der Beschaffenheit der Vegetation, welche Mikroklima und Raum­
struktur (,,Raumwiderstand‘) bestimmt. An diese Faktoren haben sich die einzelnen Arten 
unterschiedlich angepaßt (SÄNGER 1977, SCHMITDT &  RATSCH 1989). Heuschrecken eignen 
sich sowohl als Zeigerarten für die naturschutzfachliche Wertigkeit eines Gebietes, als auch für 
Veränderungen von Lebensräumen (natürliche Sukzessionen oder auch Pflegemaßnahmen).

4.1 Methoden
Die Kuhschellenböschung bei Neuzeug wurde während der Untersuchungsperiode im Juli und 
August 1996 vier mal begangen (3.7., 13.7., 13.8., und 22.8.). Der als Vergleichsfläche 
dienende Halbtrockenrasen beim Keltenweg in Sieminghofen (Gemeinde Sieming) wurde 1996 
zwei mal untersucht (3.7. und 13.8.) (vgl. Abb.l). Beide Standorte und weitere Terrassen­
hänge mit Kuhschellenvorkommen im Unteren Steyrtal wurden vom Autor auch im Jahr 1995 
besucht, um einen Überblick über deren Heuschreckengemeinschaften zu erhalten 
(Kuhschellenböschung am 6.10., Keltenweg am 19.8. mitF. ESSL, und am 18.9.).
Während der Freilandarbeiten, welche zwischen 13 und 16 Uhr Mitteleuropäischer Sommerzeit 
durchgeführt wurden, herrschten zumeist optimale Wetterbedingungen (überwiegend direkte 
Sonneneinstrahlung, Bewölkung unter 30%, Lufttemperaturen > 20°C, windstill oder wenig 
Wind). Insgesamt war das Jahr 1996 aufgrund der feucht-kühlen Witterung während des 
Sommers aber ein „schlechtes Heuschreckenjahr“. Manche Arten waren schwer oder aufgrund 
äußerst geringer Populationsdichten 1996 nicht nachweisbar, wie beispielsweise der Verkannte 
Grashüpfer. Im Jahr 1995 war die Art aber auf beiden Flächen häufig bis sehr häufig.
Zur besseren Vergleichbarkeit wurde am Keltenweg eine der Kuhschellenböschung bei Neu­
zeug entsprechende große Fläche untersucht. Die Zeitdauer der Heuschreckenerfassung betrug 
auf beiden Flächen bei jeder Erhebung jeweils 1 Stunde.
Die Orthopteren wurden qualitativ mittels Kescher, Handfang und durch Abklopfen der Sträu- 
cher erfaßt. Weiters wurden zahlreiche Arten anhand von Sichtbeobachtungen und ihres artty­
pischen Gesanges nachgewiesen. Die Häufigkeiten wurden geschätzt, und einer 5-stufigen 
Häufigkeitsskala zugeordnet (Hl = Einzelfünd; H2 = selten, 2-4 Tiere/Fläche/Std. beobachtet; 
H3 = mittelhäufig, 5-10 Tiere/Fläche/Std.; H4 = häufig, 11-50 Tiere/Fläche/Std.; H5 = sehr 
häufig, >50 Tiere/Fläche/Std.
Die adulten Heuschrecken wurden im Feld mit einer Handlupe (10 x) bestimmt und sogleich 
wieder freigelassen.
Als Bestimmungsliteratur dienten HARZ (1957) und BELLMANN (1993). Larvenstadien wurden 
nicht bestimmt. Die Nomenklatur der wissenschaftlichen und der deutschen Namen richtete 
sich nach DETZEL (1995).

4.2 Ergebnisse

4.2.1 Artenliste und Rote Liste Arten

Auf der Kuhschellenböschung bei Neuzeug konnten insgesamt 13 Orthopterenarten, 7 Ensifera 
(Langfühlerschrecken, mit den Laubheuschrecken und Grillen) und 6 Caelifera 
(Kurzfühlerschrecken, mit den Dornschrecken, Knarrschrecken und Feldheuschrecken), nach­
gewiesen werden (Tab.8).
Da die Einstufüng der vorkommenden Orthopterenarten in der bundesweiten Roten Liste der 
gefährdeten Heuschrecken Österreichs (ADLBAUER & KALTENBACH 1994) für das Unter­
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suchungsgebiet und für OÖ. kaum zutreffend erscheint (siehe auch HAUSER &  WEIßMAIR 
1996, S.44) wurde die Rote Liste der gefährdeten Springschrecken und Schaben Bayerns 
(RLBay., KRIEGBAUM 1992), sowie die unveröffentlichte vorläufige Rote Liste der Heu­
schrecken und Grillen Oberösterreichs (vRLOÖ., KUTZENBERGER 1996) herangezogen. Die 
letztgenannte hat jedoch derzeit nur provisorischen Charakter (sehr geringe Datenmengen).
Auf der Kuhschellenböschung sind mit 5 (vRLOÖ.) bzw. 6 (RLBay.) von 13 Arten fast die 
Hälfte der bisher nachgewiesenen Heuschreckenspezies in der Roten Liste zu finden.
Nach der vRLOÖ. muß 1 Art, der Verkannte Grashüpfer (Chorthippus mollis), als stark ge­
fährdet betrachtet werden. Eine Spezies, die Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera falcata), 
ist gefährdet, und drei Arten, die Östliche Beißschrecke (Platycleis griseä), die Gestreifte Zart­
schrecke (Leptophyes albovittata) und die Feldgrille (Gryllus campestris) sind potentiell ge­
fährdet.
Nach der RLBay. sind die vier Arten Gestreifte Zartschrecke, Feldgrille, Westliche Beiß­
schrecke (Platycleis albopunctata, Schwesterart unserer Östlichen Beißschrecke mit den glei­
chen ökologischen Ansprüchen) und der Verkannter Grashüpfer gefährdet. Zwei Arten, die 
Gemeine Sichelschrecke und der Wiesengrashüpfer (iChorthippus dorsatus) sind potentiell ge­
fährdet.

Tabelle 8: Heuschrecken-Artenliste des Untersuchungsgebietes und der Vergleichsfläche mit 
Einstufung in den Roten Listen und relative Häufigkeiten (Abkürzungen siehe Methodik). RLÖ 
= Rote Liste Österreich, vRL-OÖ = vorläufige Rote Liste Oberösterreich, RL-Bay = Rote 
Liste Bayern, RL-NCH = Rote Liste der Nordschweiz. * = Einstufung der in Bayern vorkom­
menden Schwesternart Westliche Beißschrecke (.Platycleis albopunctata), die sehr ähnliche 
ökologische Ansprüche besitzt. (1995) = im Jahr 1995 nachgewiesen. Gefährdungskategorien: 
2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, 4 = potentiell gefährdet, 4R (nur RL Bayern) = Bestands-

Arten Kuhschellen
Böschung

Keltenweg RLÖ vRL
OÖ

RL­
Bay

RL-
NCH

Gemeine Sichelschrecke P h a n ero p tera  fa lc a ta Hl-2 3 4R 3
Gestreifte Zartschrecke L ep to p h yes albovitta ta H2-3 H2-3 4 3
Grünes Heupferd Tettigonia virid issim a Hl-2 Hl-2
Roesel's Beißschrecke M etriop tera  roeselii H2-3 H3
Zweifarbig Beißschrecke M etrio p tera  b ico lor H3-4 3 4R 3
Gewöhnliche Strauchschrecke P holidoptera  griseoaptera H3-4 H4
Graue Beißschrecke P la tycle is g rísea H3-4 H3 4 4 3*
Warzenbeißer D ecticu s verruc ivorus H3 3 2 3 3
Feldgrille G ryllus ca m pestris H3 (1995H3) 4 3 3
Rote Keulenschrecke G om phocerippus rufus H3-4 H2
Zweipunkt Dornschrecke T etrix  b ipunc ta ta (1995H2) 4
Kleine Goldschrecke E uthystira  brachyptera H2 H2
Heidegrashüpfer S te n o b o th ru s  linea tus H2-3 4 4
Verkannter Grashüpfer C h o rth ip p u s m o llis (1995H2-3) (1995H5) 4 2 3 2
Nachtigall Grashüpfer C horth ippus b iguttu lus H3̂ 1 H4-5
Wiesengrashüpfer C h o rth ip p u s dorsatus Hl-2 H2-3 4
Gemeiner Grashüpfer C horth ippus p ara lle lus H3-4 H4-5
Artenzahl 13 16
Anzahl Rote Liste Arten:

Kuhschellenböschung bei Neuzeug 2 5 6 3
Keltenweg 3 8 8 4
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4.2.2 Bemerkenswerte Heuschreckenarten

Die folgenden Arten (ausgenommen Gestreifte Zartschrecke) sind nach PLACHTER (1991) 
Zeigerarten für Kalkmagerrasen.
Durch das Vorkommen dieser vier zumindest in Oberösterreich seltenen und besonders schüt­
zenswerten Heuschreckenarten soll auch die naturschutzfachliche Wertigkeit der Kuhschellen­
böschung aus zoologischer Sicht unterstrichen werden.

Phaneroptera falcata: Die Gemeine Sichelschrecke ist eine sehr wärmeliebende Bewohnerin 
von gebüschreichen Trockenrasen (BELLMANN 1993). Auf der Untersuchungsfläche war sie 
nur sehr vereinzelt anzutreffen. In der weiteren Umgebung kommt sie an wenigen Stellen im 
Unteren Ennstal vor (H a u s e r  & WElßMAJR 1996). Der Fund auf der Kuhschellenböschung ist 
der Erstnachweis für das Untere Steyrtal.
Platycleis grisea: Hinsichtlich Wärme und Trockenheit ist die Graue Beißschrecke (A bb.ll) 
die anspruchsvollste Art der Kuhschellenböschung. Sie bewohnt vorzugsweise südexponierte, 
steinige, vegetationsarme und trockene Hänge. Beachtlich ist, daß sich hier eine individuenrei­
che Population auf einem überwiegend westexponierten Hang mit relativ üppiger Vegetation 
etabliert hat. Die Kuhschellenböschung ist abgesehen vom Keltenweg und einem kürzlich vom 
Autor entdeckten Fund westlich von Steyr das einzige heute bekannte Vorkommen im Unteren 
Enns- und Steyrtal.
Chorthippus mollis: Der Verkannte Grashüpfer hat ähnlich hohe ökologische Ansprüche wie 
die Graue Beißschrecke. Auch er kommt lediglich an 2-3 weiteren mageren und trockenen 
Terrassenhängen im Unteren Steyrtal vor. Im Unteren Ennstal fehlte die Art auch auf den 
naturschutzfachlich wertvollsten Flächen (Halbtrockenrasen Staniger Leiten und Trockenwiese 
Thumsdorf, HAUSER &  WElßMAlR 1996).
Leptophyes albovittata: Die wärmliebende Gestreifte Zartschrecke (Abb.12) bewohnt bevor­
zugt gebüschreiche Trockenrasen (B e l l m a n n  1993). Sie bildete auf der Kuhschellenböschung 
wie am Keltenweg einen kleinen bis mittelgroßen Bestand. Bisher sind aus dem Unteren 
Steyrtal keine weiteren Vorkommen bekannt, aber noch zu erwarten. HAUSER &  WElßMAJR 
(1996) stellten die Art an 3 Trockenwiesen-Brachen im Unteren Ennstal fest.

4.2.3 Vergleich Kuhschellenböschung - Keltenweg (Heuschrecken)

Im Vergleich zur Kuhschellenböschung mit 13 Orthopterenarten, sind auf dem gegenüber­
liegenden Halbtrockenrasen Keltenweg 16 Orthopterenarten, 8 Caelifera und 8 Ensifera nach­
gewiesen worden (Tab.8). Davon sind nach beiden Roten Listen (vRLOÖ. und RLBay.) 8 
Arten, also die Hälfte aller Arten, gefährdet.
Am Keltenweg kamen 4 Arten vor, welche auf der Kuhschellenböschung fehlten: Heidegras­
hüpfer (Stenobothrus linealus), Warzenbeißer {Decticus verrucivorus), Zweifarbige Beiß­
schrecke (Metrioptera bicolor) und Zweipunkt-Domschrecke (Tetrix bipunctatä). Die letztge­
nannte Art ist schwer nachweisbar (geringe Größe, kein Gesang), und auch auf der Kuhschel­
lenböschung zu erwarten. Der Heidegrashüpfer und die Zweifarbige Beißschrecke sind wärme­
liebende Trockenrasenbewohner, wobei ersterer kurzrasige Vegetation und offenere Bereiche 
bevorzugt, und letztere langgrasige Wiesen. Beide Arten fanden jedoch auf der Fläche am 
Keltenweg durch die ostsüdöstliche Exposition (Kuhschellenböschung: überwiegend W- 
Exposition) und der damit verbundenen größeren Durchwärmung des Hanges deutlich bessere 
Bedingungen vor als auf der Kuhschellenböschung.
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Warum der Warzenbeißer auf der Kuhschellenböschung fehlt ist unklar. Aufgrund seiner gerin­
geren Temperaturansprüche scheidet die ungünstigere Hangexposition aus. Nach BELLMANN 
(1993) ist er ein typischer Bodenbewohner mit mindestens eineinhalbjähriger Larvalent- 
wicklung, der am häufigsten auf kurzrasigen Bergwiesen lebt. Daneben lebt er auch auf 
Feuchtwiesen und Trockenrasen, und ist somit eine wenig spezialisierte Art. Der Warzenbeißer 
reagiert jedoch sehr empfindlich auf Veränderungen der Umwelt, und ist vielerorts verschwun­
den. Es kann daher nicht ausgeschlossen werden, daß er aufgrund des früheren Abbrennens auf 
der Fläche fehlt.
Eine Art der Kuhschellenböschung, die Gemeine Sichelschrecke, war interessanterweise am 
Keltenweg nicht vertreten, obwohl der Lebensraum (verbuschter Halbtrockenrasen) für die 
sehr wärmeliebende Art sogar etwas günstiger wäre. Vermutlich befindet sich die Gemeine 
Sichelschrecke hier an ihrer Verbreitungsgrenze Richtung Steyrtal und Kalkalpen.

4.2.4 Einfluß des Abbrennens auf die Heuschreckenfauna

Nach Angaben des Grundstückbesitzers und PILS (1994) wurde die Fläche etwa von 1955 bis 
1993 im Winterhalbjahr abgebrannt. Im Jahr 1994 lag sie brach, und wurde 1995 wieder ge­
brannt. Im Untersuchungsjahr 1996 wurden mehr als 90% der Böschung im Herbst, nach der 
Heuschrecken-Aufhahme gemäht (Tab.l). Die letzte „unmittelbar brandbeeinflußte Heu­
schreckengemeinschaft“ existierte daher in der Vegetationsperiode 1995. Es ist damit zu rech­
nen, daß sich diese Gemeinschaft im Sommer 1996 zumindest teilweise regenerieren konnte 
(keine Brandbeeinflussung im Winter 1995/96), und Heuschreckenarten aus dem unmittelbaren 
Umland, wie etwa der vorgelagerten ebenen Wiese einwanderten.
Negative Auswirkungen des Abbrennens müßten sich hauptsächlich bei Heuschreckenarten 
manifestieren, welche oberirdisch in Pflanzenteilen im Eistadium überwintern, wie hier bei­
spielsweise bei der Gestreiften Zartschrecke oder der Kleinen Goldschrecke (Abb.13). Beide 
Arten zeigten jedoch auf der Kuhschellenböschung kleine bis mittlere Bestände und waren 
außerdem gleich häufig wie am Keltenweg.
Auch PILS (1994) stellte fest, daß bemerkenswerterweise die Kleine Goldschrecke nicht fehlt, 
obwohl sie ihre Eipakete vergleichsweise brandanfällig oberirdisch zwischen zusammengefal­
tete Blätter ablegt.
In noch höherem Maße aussagekräftig war das häufige Vorkommen der Grauen Beißschrecke. 
Die Art überwintert in trockenen Pflanzenstengeln (Harz 1957) und braucht für die Ent­
wicklung 1 Jahr, wodurch sie kurzfristig keine großen Bestände aufbauen kann. Besonders 
bedeutsam ist jedoch die Tatsache, daß in der unmittelbaren Umgebung keine geeigneten 
Habitate für die Graue Beißschrecke vorhanden sind (nächstes Vorkommen am Keltenweg), 
und eine kurzfristige Einwanderung in der derzeitigen Populationsgröße daher weitgehend 
auszuschließen ist. PILS (1994) stellte sie auch während der Jahre 1991 und 1992 fest, in denen 
die Fläche abgebrannt wurde. Die Graue Beißschrecke war auf der Kuhschellenböschung sogar 
etwas häufiger als am Keltenweg.

Durch das Abbrennen ist aus den bisherigen Erkenntnissen offensichtlich kein negativer Einfluß 
auf die Heuschreckenfauna der Kuhschellenböschung in Neuzeug feststellbar. Einzig das 
Fehlen des Warzenbeißers auf der Kuhschellenböschung könnte mit dem Abbrennen der Fläche 
Zusammenhängen.
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5 Landschnecken

5.1 Methoden

Am 03.07. und 13.11.1996 wurden die Halbtrockenrasen auf den Böschungen beim Sportplatz 
(,,Kuhschellenböschung‘) und am Keltenweg malakologisch untersucht. Darüber hinaus wurde 
am 13.11.1996 auch am Kreuzberg eine Stichprobe entnommen.

Die Erfassung der lebenden Tiere erfolgte qualitativ und grob-quantitativ. Die für die Beurtei­
lung der Flächen weniger aussagekräftigen Leergehäuse wurden nur qualitativ erfaßt. Zweifel­
los wurde bei den Untersuchungen nicht das ganze Artenspektrum der beiden Probeflächen 
erfaßt, denn dazu wäre eine dreimalige Untersuchung (Frühjahr, Sommer, Herbst) erforderlich 
gewesen. Die am Kreuzberg entnommene Stichprobe ist nur als Vorinformation zu bewerten.

Häufigkeitsstufen:
sh = sehr häufig
h = häufig
mh = mäßig häufig
s = selten
ss = sehr selten
+ = Totfund
- = kein Nachweis

Gefährdungsstufen (nach FRANK C. & P. L. REISCHÜTZ 1994):
0 = ausgestorben, ausgerottet oder verschollen
1 = vom Aussterben bedroht
2 = stark gefährdet
3 = gefährdet
4 = potentiell gefährdet
P = Arten mit wenigen Fundorten 
ug = ungefährdet

5.2 Ergebnisse

5.2.1 Vergleich Kuhschellenböschung - Keltenweg - Kreuzberg (Landschnecken)

KLEMM (1974) und REISCHÜTZ (1986) erwähnen Neuzeug als Fundort nicht, vom untersuch­
ten Standort liegen damit keine weiteren als die hier dargestellten Daten zur Landschnecken- 
fauna vor. Aus den nachfolgenden Tabellen geht hervor, daß die Hänge beim Sportplatz und 
am Keltenweg sehr wertvolle Biotope sind (gefährdete und spezialisierte Arten).

Vergleich Kuhschellenböschung mit Keltenweg:
10 Arten (45,5 %) auf beiden Flächen nachgewiesen
5 Arten (22,7 %) nur auf der Kuhschellenböschung nachgewiesen
7 Arten (31,8 %) nur am Keltenweg nachgewiesen
22 Arten (100% )

Vergleich aller drei Flächen:
8 Arten (34,8 %) auf allen drei Flächen nachgewiesen
4 Arten (17,4 %) auf zwei Flächen nachgewiesen (2 Kuhschellenböschung und Keltenweg, 2 

Kuhschellenböschung und Kreuzberg)
11 Arten (47,8 %) auf einer Fläche nachgewiesen (3 nur Kuhschellenböschung, 7 nur Kelten­

weg, 1 nur Kreuzberg)
23 Arten (100% )
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Tabelle 9: Gastropoden der Kuhschellenböschung in Neuzeug. Artenzahl: 15, davon sind in 
O.Ö. 2 Arten stark gefährdet, 5 gefährdet, 2 potentiell gefährdet, 6 ungefährdet

Art Lebendfunde Totfunde Gefahrdungs-
stufe in OÖ

Cochlostoma s. septemspirale - + ug
Cochlicopa lubricella ss + 3
Granaría frumentum mh + 2
Pupilla muscorum ss + 3
Vallonia costata ss + ug
Vallonia excéntrica ss + 3
Truncatellina cylindrica s + ug
Vértigo alpestris s + 4
Cecilioides acicula - + 3
Punctum pygmaeum s + ug
Vitrina pellucida ss + ug
Fruticicola fruticum - + ug
Xerolenta obvia s + 3
Cepaea vindobonensis ss + 2
Helix pomatia - + 4

Tabelle 10: Gastropoden des Hanges am Keltenweg. Artenzahl: 17, davon sind in O.Ö. 2 
Arten stark gefährdet, 3 gefährdet, 3 potentiell gefährdet, 9 ungefährdet (Zeichenerklärung 
siehe Kap. Methoden)._____________________________________________________________

Art Lebendfunde Totfunde Gefahrdungs- 
stufe in OÖ

Cochlostoma s. septemspirale h + ug
Cochlicopa lubricella ss + 3
Granaría frumentum s + 2
Vallonia pulchella - + ug
Vallonia excéntrica ss + 3
Columella columella ss + 4
Truncatellina cylindrica mh + ug
Merdigera obscura ss + 4
Cochlodina laminata ss - ug
Clausilia rugosa párvula - + ug
Cecilioides acicula - + 3
Vitrina pellucida ss - ug
Deroceras reticulatum ss - ug
Fruticicola fruticum ss + ug
Monachoides incarnatus ss + ug
Cepaea vindobonensis s + 2
Helix pomatia ss + 4
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Tabelle 11: Gastropoden aus einer am Kreuzberg entnommenen Stichprobe. Artenzahl: 11, 
davon sind in O.Ö. 2 Arten stark gefährdet, 4 gefährdet, 1 potentiell gefährdet, 4 ungefährdet

Art Lebendfunde Totfunde Gefahrdungs
-stufe in OÖ

Cochlostoma s. septemspirale SS + ug
Cochlicopa lubicella - + 3
Granaría frumentum - + 2
Truncatellina cylindrica SS + ug
Cecilioides acicula - + 3
Punctum pygmaeum ■ SS + ug
Fruticicola fruticum - + ug
Petasina unidentata subalpestris SS - 3
Xerolenta obvia SS + 3
Cepaea vindobonensis - + 2
Helix pomatia - + 4

Tabelle 12: Vergleich der Artenspektren. Gesamtartenzahl Neuzeug und Keltenweg: 22. 
Gesamtartenzahl aller drei Flächen: 23 (Zeichenerklärung siehe Kap. Methoden).____________

A rt Kuhschellen­
böschung

Keltenweg Kreuzberg Anzahl der 
Nachweise

Cochlostoma s. septemspirale + h ss 3
Cochlicopa lubricella ss ss + 3
Granaría frumentum mh s + 3
Pupilla muscorum ss - - 1
Vallonia costata ss - - 1
Vallonia pulchella - + - 1
Vallonia excéntrica ss ss - 2
Columella columella - ss - 1
Truncatellina cylindrica s mh ss 3
Vertigo alpestris s - - 1
Merdigera obscura - ss - 1
Cochlodina laminata - ss - 1
Clausilia rugosa párvula - + - 1
Cecilioides acicula + + + 3
Punctum pygmaeum s - ss 2
Vitrina pellucida ss ss - 2
Deroceras reticulatum - ss - 1
Fruticicola fruticum + ss + 3
Petasina unidentata subalpestris - - ss 1
Xerolenta obvia s - ss 2
Monachoides incamatus - ss - 1
Cepaea vindobonensis ss s + 3
Helix pomatia + ss + 3
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Tabelle 13: Systematische Übersicht und Verbreitung der Schneckenarten. Die 23 Arten ver­
teilen sich auf 15 Familien.

Kl. Gastropoda 
Familie / Art

Verbreitungstyp

Farn. Cvclophoridae:
Cochlostoma (Cochlostoma) septemspirale septemspirale 
(Razoumowsky 1789)

Farn. Cochlicopidae:

westeuropäisch, alpin

Cochlicopa lubricella (ROSSMÄSSLER 1835) 
Farn. Chondrinidae:

holarktisch

Granaría frumentum (Draparnaud 1801) 

Farn. Pupillidae:

nordalpin und 
mitteleuropäisch

Pupilla (Pupilla) muscorum (LlNNAEUS 1758) 
Farn. Valloniidae:

holarktisch

Vallonia costata (O.F. MÜLLER 1774) holarktisch
Vallonia pulchella (O.F. MÜLLER 1774) holarktisch
Vallonia excéntrica STERKI 1892 

Farn. Vertiginidae:
holarktisch

Columella columella (G.v. Martens 1830) arktisch-alpin
Truncatellina cylindrica (A. FERUSSAC 1807) (süd-)europäisch
Vertigo (Vertigo) alpestris (Alder 1838) 

Farn. Buliminidae:
nordeuropäisch, alpin

Merdigera obscura (O.F. MÜLLER 1774) 
Farn. Clausiliidae:

europäisch

Cochlodina (Cochlodina) laminata (MONTAGU 1803) europäisch
Clausilia (Clausilia) rugosa párvula (A. FERUSSAC 1807) 

Farn. Ferussaciidae:
mitteleuropäisch

Cecilioides acicula (O.F. MÜLLER 1774) 

Farn. Punctidae:

mediterran und 
westeuropäisch

Punctum (Punctum) pygmaeum (DRAPARNAUD 1801) 
Farn. Vitrinidae:

holarktisch

Vitrina (Vitrina) pellucida (O.F. MÜLLER 1774) 
Farn. Aeriolimacidae:

holarktisch

Deroceras (Agriolimax) reticulatum (O.F. MÜLLER 1774) 
Farn. Bradvbaenidae:

europäisch

Fruticicola fruticum (O.F. MÜLLER 1774) 

Farn. Hvgromiidae;

mittel- und
osteuropäisch, asiatisch

Petasina unidentata subalpestris (POLINSKI 1929) ostalpin
Xerolenta obvia (Menke 1828) südosteuropäisch
Monachoides incamatus (O.F. MÜLLER 1774) 

Farn. Helicidae:

mittel- und 
südosteuropäisch

Cepaea (Cepaea) vindobonensis (A. FERUSSAC 1821) südosteuropäisch
Helix (Helix) pomatia LlNNAEUS 1758 mittel- und 

südosteuropäisch
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5.2.2 Vorschläge zur Wiesenpflege (Landschnecken)

Aus malakologischer Sicht werden folgenden Pflegemaßnahmen vorgeschlagen:
• Kein Abbrennen der Flächen, denn viele mitteleuropäischen Gastropoden reagieren mit Be­

standesrückgang (v.a. die größeren Arten). Im Gegensatz dazu überleben afrikanische und 
australische Arten Steppenbrände problemlos, denn sie sind zu den in Frage kommenden 
Zeiten (Trockenperioden) im Boden vergraben.

• Beweidung höchstens extensiv, denn bei intensiver Beweidung sind die Schäden zu groß 
(Ergebnis langjähriger Beobachtungen des Verfassers [SEIDL] im Landkreis Schweinfurt).

• Die beste Lösung wäre jährlich eine Mahd im Herbst und Abtransport des Mähgutes erst 
nach Abtrocknung (am frisch gemähten Gras bleiben zu viele Schnecken hängen).

• Anpflanzung bzw. Aufkommenlassen von inselartig im Gebiet verstreuten Buschgruppen 
(besonders beim Sportplatz) und Vergrößerung bereits bestehender auf jeweils ca. 25 m2. 
Derartige Gebüschsukzessionen sind Lebensraum und auch Rückzugsbereiche für eine 
Reihe von Arten. Besonders wichtig sind sie für die in Oberösterreich schon stark gefähr­
dete Cepaea vindobonensis. Im Rahmen von Nachuntersuchungen (etwa in zweijährigem 
Abstand) könnten Veränderungen der Gastropodenfauna aufgezeigt und mögliche Entwick­
lungstendenzen diskutiert werden.

6 Beifunde

Tabelle 14: Zufallsbeobachtungen auf der Kuhschellenböschung Neuzeug.
Zauneidechse (Lacerta agilis) P ils  (1994)
Zauneidechse (.Lacerta agilis) je 2 ad. Ex. (6.10.95, 3.7.96, 22.8.96) W. Weißmair
Zauneidechse (Lacerta agilis) ca. 10 Ex. (juvenil und adult) (5.5.96) E. Hauser
Zauneidechse (Lacerta agilis) 1 Ex. (14.10.96) F. Essl
Schlingnatter (Coronelía austriaca) 1 Ex. (adult) (3.7.96) E. Hauser
Wespenspinne (Argiope bruennichii) sehr häufig (13.6.96) W. Weißmair
Gelbe Rasenameise (Lasius flavus) kissen- bzw. säulenförmige Nester P il s  (1994
Aurorafalter (Anthocaris cardamines) 5.5.96 E. Hauser
Zitronenfalter (Gonepteryx rhamni) 5.5.96 E. Hauser
Schachbrett (Melanargia galathea) häufig, 3.7.96 E. Hauser
Ochsenauge (Manióla jurtina) 3.7.96 E. Hauser
Schornsteinfeger (Aphantopus 
hyperanthus)

3.7.96 E. Hauser

Distelfalter (Vanessa cardui) 3.7.96 E. Hauser
Brombeerzipffalter (Callophrys rubí) fliegend und Eiablage P ils (1994)
Widderchen (Lictoria achilleae) 3.7.96 E. Hauser
Sackträger (Epichnopterix plumella) 1 leeres Gehäuse, 3.7.96 E. Hauser
Sackträger (Bijugis bombycella oder 
Ptilocephala muscella)

1 leeres Gehäuse, 3.7.96 E. Hauser

Sackträger (Rebelia sp.) 3 alte und leere Gehäuse, April 96 E. Hauser
Gamma-Eule (Autographa gamma) 5.5. und 3.7.96 E. Hauser
Eulenfalter (Ectypa glyphica) 5.5.96 E. Hauser

Am Keltenweg wurden an Schmetterlingen unter anderem folgende Arten festgestellt (E. 
Hauser): Wachtelweizen-Scheckenfalter (Mellicta athalia, 3.7.96), Braunes Wiesenvögelchen 
(Coenonympha iphis [-glycerion], häufig am 3.7.96), Sackträger (Epichnopterix plumella, 
1995).
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7 Zusammenfassung

Im Frühling 1996 wurde ein mehljähriges Monitoringprojekt auf der Kuhschellenböschung Neuzeug 
(Naturdenkmal) begonnen, das die Effekte unterschiedlicher Pflegemaßnahmen (Brache, Beweidung 
durch Lamas, Herbstmahd) auf die Artenzusammensetzung eines von etwa 1955 bis 1995 
„brandgepflegten“ Halbtrockenrasens dokumentieren soll. Die Untersuchungen betreffen hauptsächlich 
die Botanik (Dauerquadrate, Vegetationsaufhahmen, Kartierung der Kuhschellenpopulation). Zoologi­
sche Aspekte werden lediglich in Abständen von mehreren Jahren (mit Beginn 1996) erfaßt, ausgewählt 
wurden die Tiergruppen Heuschrecken und Grillen (Orthopteren) sowie die Landschnecken. Orthopte­
ren, Landschnecken und Kuhschellen wurden außerdem auf einer nahegelegenen Vergleichsfläche 
(Keltenweg, gemäht) studiert. Die Untersuchungen belegen den hohen Wert der Wiese für den Natur­
schutz und empfehlen eine einmalige Herbstmahd pro Jahr mit Aussparung der Ameisennester, außer­
dem aus zoologischer Sicht das Pflanzen oder das Aufkommenlassen weniger Einzelsträucher. Letzteres 
stünde dem Pflegeziel der Wiese (Erhaltung eines Halbtrockenrasens) nicht entgegen.

Botanik: Zum Vergleich der Effekte von Pflegemaßnahmen (Herbstmahd, Lama-Beweidung, Brache) 
wurden drei Dauerquadrate angelegt. Die Moosschicht war darin - vermutlich brandbedingt - gering 
entwickelt, typische Halbtrockenrasenmoose wie Abietinella abietina und Rhytidium rugosum fehlten in 
den Dauerquadraten völlig. Die Dauerquadrate waren in ihrer floristischen Zusammensetzung sehr ähn­
lich, am eigenständigsten war das in der Lamaweide liegende Dauerquadrat 5. Dies ist vermutlich be­
reits auf den Einfluß der Beweidung Zurückzufuhren.
Weiters wurden Vegetationsaufhahmen angefertigt, die den Halbtrockenrasen als eine versäumte Aus­
bildung eines Onobrychido viciifoliae-Brometum auswiesen.
Als Leitart wurde die österreichweit vom Aussterben bedrohte Gewöhnliche Kuhschelle {Pulsatilla vul­
garis) näher untersucht. Die Bestandesentwicklung dieser Art wurde durch zwei weitere Dauerquadrate 
dokumentiert, eine Zählung ergab einen Bestand von 118 blühenden Exemplaren, was auf einen Rück­
gang im Vergleich zu früheren Jahren hindeutet. Außerdem überwogen - im Gegensatz zu einem zum 
Vergleich aufgenommenen Dauerquadrat im nahegelegenen Halbtrockenrasen am Keltenweg - in der 
Population kleine Stöcke mit nur einem oder zwei Blühtrieben bei weitem über reichblühende, kräftig 
entwickelte Exemplare.
Die Adrtenliste (130 Gefäßpflanzen, 31 Moose) wurde in Hinblick auf die regionale Verbreitung seltener 
Arten diskutiert. Der Vergleich mit anderen, floristisch genauer untersuchten Halbtrockenrasen des un­
teren Enns- (Staninger Leiten) und Steyrtales (Keltenweg und Kreuzberg) zeigt eine relative Artenarmut 
der Kuhschellenböschung Neuzeug, die v.a. auf das Zurücktreten von Ruderal- und Waldarten zurück- 
zuführen ist.

Heuschrecken: Fast die Hälfte der insgesamt 13 nachgewiesenen Orthopterenarten finden sich in der 
vorläufigen Roten Liste der gefährdeten Heuschrecken Oberösterreichs bzw. in der Roten Liste Bayerns 
und unterstreicht den Wert der Wiese für den Naturschutz.
Die Vergleichsfläche am Keltenweg beherbergte 16 Orthopterenarten, wovon 8 in den erwähnten Roten 
Listen aufscheinen. Vier Arten des Keltenweges fehlten auf der Kuhschellenböschung. Die Ursache liegt 
jedoch offenbar nicht im früheren Abbrennen der Kuhschellenböschung (Ausnahme möglicherweise 
Warzenbeißer), sondern zumindest für 2 Arten an der günstigeren Exposition (OSO) und erhöhten 
Durchwärmung des Terrassen-Hanges am Keltenweg (Kuhschellenböschung überwiegend westorien­
tiert). Ein Vergleich von Heuschreckenarten, die besonders auf das Brennen reagieren müßten 
(Überwinterung im Eistadium oberirdisch in Pflanzenteilen, teilweise auch Vorkommen auf Kuhschel­
lenböschung beschränkt), ergab keinen Hinweis einer negativen Beeinflussung.

Landschnecken: Die Landschneckenfauna der Kuhschellenböschung erwies sich als sehr reichhaltig. 
Von den 15 Arten der Kuhschellenböschung Neuzeug, stehen 9 auf der Roten Liste. Die (deutlich grö­
ßere) Vergleichsfläche am Keltenweg beherbergte 17 Arten, davon 8 Rote-Liste-Arten. 10 Arten kamen 
auf beiden Flächen vor. Das Anpflanzen oder Aufkommenlassen von einzelnen Sträuchem wird zur 
Förderung mehrerer Arten, besonders aber der in Oberösterreich stark gefährdeten Schnirkelschnecken- 
art Cepaea vindobonensis, empfohlen.
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